
Rückbau und 
Recycling



Umfeld
Mit intelligenten Recyclingkonzepten ergeben 
sich dank geringerem Energieverbrauch nicht 
nur Kosteneinsparungen, sondern es können 
vor allem auch natürliche Ressourcen geschont 
werden. Gesetzliche, bautechnische und um-
weltrelevante Grundlagen für die effiziente Be-
wirtschaftung der Baustoffe sind heute in der 
Schweiz weitgehend vorhanden.

Mengenverhältnisse
Gemäss Hochrechnungen fallen in der Schweiz 
jährlich ungefähr 500 Kilogramm Bauabfall pro 
Einwohner an. Ca. 80 Prozent der Bauabfälle 
werden heute bereits wiederverwertet. Dies 
stellt einen internationalen Spitzenwert dar. Der 
Anteil an recycliertem Material beim Bauschutt 
ist dabei deutlich höher als beim Bausperrgut. 
Das so wiedergewonnene Material entspricht 
ungefähr 25 Prozent der in der Schweiz abge-
bauten Kiesmenge, wobei sich regional grosse 
Unterschiede ergeben.
Theoretisch lässt sich Bauschutt fast zu 100 
Prozent recyclieren. Nicht aller Bauschutt wird 
in einer aufbereitbaren Form zurückgewonnen. 

Die Betonbranche
Mit der Verwendung von Zuschlagstoffen aus 
Betongranulat, Mischabbruch oder Recyc-
ling-Kiessand zur Produktion von Beton mit 
recyclierten Gesteinskörnungen können die be-
grenzten Alluvial-Kiesvorräte geschont und das 
knappe Deponievolumen für andere Bedürfnis-
se verwendet werden. Bedingung ist allerdings, 
dass alle am Bau Beteiligten das Produkt Beton 
mit recyclierten Gesteinskörnung mit seinen 
Eigenschaften sachgerecht verwenden. Das 
klassische Einsatzgebiet für Beton mit recyc-
lierten Gesteinskörnungen aus Mischabbruch 
ist Magerbeton ohne garantierte Qualitätsei-
genschaften. Bei sorgfältiger Aufbereitung und 
sachgerechter Herstellung der Zuschlagstoffe 
aus recycliertem Material kann ein  Beton mit 
definierten Eigenschaften hergestellt werden. 
Die Streubreite der Eigenschaften der Rückbau-
materialien lässt es nicht als sinnvoll erscheinen 
Betone mit erhöhten Dauerhaftigkeitseigen-
schaften herzustellen.

Ausblick
Auch in Zukunft wird die Bedeutung des Re-
cyclings zunehmen. Um die Chancen des Re-

Daneben werden ungeeignete Komponenten 
abgeschieden.  Mit zunehmenden Rückbau-
mengen wird sich der Anteil der recyclierten 
Baustoffe in der Schweiz weiter erhöhen. In 
nächster Zukunft wird der Kiesabbau seine 
volkswirtschaftliche Bedeutung behalten.

Die Kiesbranche
Der Fachverband Baustoff Kreislauf Schweiz 
und seine Vorgängerorganisationen haben 
bereits vor über 40 Jahren begonnen, die 
Qualitäten und die sich daraus ergebenden 
Einsatzmöglichkeiten von verschiedenen Re-
cyclingmaterialien zu analysieren. Die Erkennt-
nisse dieser Untersuchungen bilden zusammen 
mit wissenschaftlichen Arbeiten die Basis einer 
Recyclingstrategie. Mit seinem Inspektorat trägt 
er zudem dazu bei, dass beim Wiederauffüllen 
von Kiesgruben ausschliesslich sauberes Aus-
hubmaterial verwertet wird, dass recyclierbares 
Material wieder in den Materialkreislauf ein-
fliesst und dass nicht recyclierbares Material 
korrekt entsorgt wird. Recyclingmaterialien wer-
den in grossen Mengen ungebunden für Funda-
tionsschichten, Strassenkoffer usw. eingesetzt. 

cyclings wirksam wahrnehmen zu können, ist 
es wichtig, dass die gesamte Planung auf öko-
logischer und entsorgungsgerechter Bauweise 
basiert. Um die gewünschten Qualitäten und 
Mengen marktkonform bereitstellen zu können, 
wird es nötig sein, Recyclingbestandteile mit 
anderen Kieskomponenten zusammenzufüh-
ren. Um das Recycling aktiv zu fördern, wäre 
insbesondere auch eine gesamtheitliche Quali-
tätsbeurteilung von Bau- und Recyclingstoffen 
sowie der Bauwerke von grossem Nutzen; an-
gefangen bei der umweltgerechten Rohstoffge-
winnung, inklusive Transport, über die Planung 
und den Bauprozess sowie den Betrieb, die 
Instandhaltung beziehungsweise Erneuerung 
der Bauten bis hin zum Rückbau und der Ent-
sorgung. Zudem ist es wesentlich dem Rückbau 
und der Trennbarkeit von Baustoffen bereits bei 
der Planung Beachtung zu schenken. Verbund-
baustoffe, die nahezu untrennbar miteinander 
verbunden sind, schränken die Verwendung der 
Recyclingprodukte ein und verhindern so eine 
Kreislaufwirtschaft.


